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No. 2». 


Berlin, vom 29. Januar. a 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, den Regierungs⸗ 
und Schulrath Textor in Stettin zugleich zum Konſiſtoriai⸗Rath und Mit⸗ 
gliede des Konſiſtoriums der Provinz Pommern, ſo wie den katholiſchen 
Militair- Prediger Menke in Münſter zum Regierungs- und katholiſch⸗ 
geiſtlichen und Schulrath bei der dortigen Regierung zu ernennen. 


Deutſchlan d. 


Berlin, 29. Januar. Die heutige Sitzung der erſten Kammer 
wurde um 10%, Uhr eröffnet. Sämmtliche Herren Minifter find an we⸗ 
ſend. Die Tribünen ſind gedrängt beſetzt. | 1 i 
„Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung, die nochmalige Abſtimmung 
über einen bereits berathenen Verbeſſerungs⸗ Antrag zu dem Ort⸗ und 
Diſtrikts⸗Polizei-Geſetze, wird ohne Debatte erledigt. ; 

Die Kammer geht hierauf zu dem zweiten Gegenſtande, der Bera⸗ 
thung über die Königl. Botſchaft vom 7. Januar über. Wir beziehen uns 
zunächſt auf den in dieſem Blatte enthaltenen Commiſſions «Bericht, den 
der Referent, Abg. v. Ammon, verlieſt. 

Von der rechten Seite wird ſpezielle Diskuſſton aller Artikel bean⸗ 
tragt, die Abg. Wachler, Hanſemann und Heffter erklären ſich da⸗ 
gegen. Der Herr Miniſter des Innern erklärt, daß die Regierung 
die 15 Artikel der Königlichen Botſchaft nicht für ein untrennbares Ganze 
ehe worauf ſich die Kammer für eine allgemeine Diskuſſion ent⸗ 

idet 5 | 
Von dem Abg. v. Jordan wird zu Art. IV. der Königl. Propofition 
(Lehen und, Fideicommiffe) der in dem Bericht enthaltene, bei dieſem 
Punkte unter 1. aufgeführte Verbeſſerungs⸗Antrag, von dem Abg. Tam⸗ 
nau ein zweiter, nach welchem dieſer Artikel durch Ablehnung der zwei⸗ 
ten Kammer als erledigt zu erachten iſt, endlich noch ein dritter über 
den Jordan'ſchen Antrag zur Tagesordnung überzugehen, eingebracht. Sie 
finden ausreichende Unterftügung. 

Abg. Walter eröffnet die allgemeine Debatte, er erklärt am Schluſſe 
ſeiner Rede, für alle Propoſitionen zu ſtimmen. Abg. v. Ammon ſpricht 
Gen die Vorlage. Er habe erwartet, das Miniſterium würde über das 
0 red der ra bieten, aber nicht noch mehr fordern. Das 
Schreckbild der Nichtbeeidigung gebrauchen nur die, welche das Volk auf⸗ 
regen wollen. Man drohe mit dem Abtreten des Miniſteriums. Die Par- 
tei, welche dem conſtitutionellen Weſen in ihrer Kurzſichtigkeit entgegenar⸗ 
beite, welche drohe, ſich den humanen Geſetzen nur mit Gewalt fügen zu 
wollen, die die Saat des Mißtrauens zwiſchen Krone und Volk ſäe, und 
Bat und Thränen erndten werde (Unruhe zur Rechten), die Chriſtum im 

zunde und Stolz und Argliſt im Herzen führe (lebhaftes Bravo, heftiges 
Ziſchen rechtg, Tumult), dieſe Partei zeige hierin ihr Wirken. Schließlich 
erklärt der Redner, ferner Ueberzeugung getreu, wie es feine Ehre vor⸗ 
M RR 
„der Herr Miniſter des Innern weiſt die Vorwürfe zurück, 
welche diirfen en das Miniſterjum gerichtet. Was die Beeidi⸗ 
gung betreffe, fo komme es darauf an, wenn die Nebifion für vollendet 
denn werde. Der Rücktritt des Minifteriums im Falle der Ablehnung 

eruhe auf einer conftitutioneffen Regel. Abg. v. Zander ſpricht für die 
Annahme der königlichen Propoſttſoonůn n. 

Abg. Baumſtark vertheldigt feine, die konſtitutionelle Partei, vor 
den ihr gemachten Vorwürfen. Er ſelbſt fei kein prinzipieller Gegner der 
Paſrie, auch nicht der erblichen, wohl aber ein Gegner derſenigen, welche 
in der königlichen Propoſition vorgeſchlagen iſt, Auch nicht die höchſte Ach⸗ 
tung und das Vertrauen vor den Männern des 5. Dezember, deren Stel⸗ 
lung vielleicht gefährdet ſei, könne ihn und ſeine politſſchen Freunde beive- 
gen, anders als nach ihrer Ueberzeugung zu ſtimmen. f 

Der Herr Minifter des Innern wendet ſich gegen einige Aeußerungen 
des Vorredners. Das Miniſterium verlangt keine Rückſicht, wolle man 
irgend eine nehmen, fo körne es nur die fein, es aus ſorgenſchweren und 
qualvollen Aemtern zu befreien. Das Miniſterium habe die Botſchaft un⸗ 
terzeichnet, es müſſe ſie vertreten. 


Conſtitutionalismus. Ein Grund ſeiner Freude über die Botſchaft liege 
auch in der Beſtimmung über die Fideikommiſſe, in welche er die Rückkehr 
zum Recht, zur wahren Freiheit u. ſ. w. erblickt. 
liege in der Fixirung der konſtitutionellen Baſis, welche die Botſchaft ent⸗ 
hält. Dieſe ſage ſich entſchieden von dem Geiſte der Geſetzgebung dom 
den Dezember los. Der Redner erklart ſchlleßlich, für die Königlichen 
Propofitipnen und gegen die Abänderungen ver zweiten Kammer zu ſtimmen. 


Schleinitz, erkran 


nicht leicht, indeſſen habe ich zuweilen ſchon die Pflicht gehabt, 


Ein anderer Grund, 


Der Miniſter des Innern ſagt mit Bezug auf Ark. VII. der Propo⸗ 


Mittwoch, den BO. Januar 1850. 


ſition, wie er in der zweiten Kammer amendirt worden, daß ſich die Re⸗ 
gierung damit einverſtanden erklärt habe, daß fie hierbei nicht prineiplos 
geweſen, ſondern das Prinzip über die Modalitäten geſtellt habe. . 
Abg. Martins erklärt ſich gegen die Annahme der königlichen Pro⸗ 
poſitionen. Wenn das Miniſterium zurücktritt, dann würde nur ein Wechſel 
der Perſonen eintreten, das in der Vorlage vertretene Syſtem werde blei⸗ 
ben! Abg. v. Auerswald wird für die Beſchlüſſe der zweiten Kammer 
ſtimmen, weil er nach der Lage des Landes dieſe für heilſam hält. Das 
Laud werde fragen: „Haben Sie heute zur endlichen Reviſion der Ver⸗ 
faffung das Ihrige beigetragen.“ 5 a 
Gegen den beantragten Schluß der Diskuſſion erklärt ſich Abgeord⸗ 
neter Hanſemann. (Es find noch 26 Redner eingeſchrieben.) 1 4 
Berlin, 28. Nee Der Miniſter des Auswärtigen, Herr von 
) te am Sonnabend während der Kammerſitzung fo hef⸗ 
tig, daß er ſich nach Hauſe bringen laſſen mußte. Se. Excellenz befindet 


ſich heute jedoch wieder in der Beſſerung. 


— Bei der Abſtimmung über die Königliche Botſchaft wurde auf der 
Miniſterbank ſehr ſorgfältig jedes Votum in ſchon vorbereitete Formulare 
verzeichnet, und wurde über die Abſtimmungen durch drei reitende Bo⸗ 
ten, von denen der erſte an der Kammer, der zweite am Brandenburger 
Thore und der dritte am Charlottenburger Caffeehauſe poſtixt war, 
Sr. Majeſtät dem König eiligſt ſpezieller Bericht erſtattet. 


dia 12 55 i (N. P. Z.) 
Die Rede des Herrn Miniſters von Manteuffel, welche die we⸗ 
ſentlichen vorgeſtrigen Erklärungen der Königlichen Regierung enthielt, lau⸗ 
tet genau und vollſtändig ſo: act 7% 8 90% 
Ich habe mir geſtern erlaubt, zu trennen zwiſchen den einzelnen Punk⸗ 
ten der Königlichen Botſchaft. Ich habe dreizehn als ſolche bezeichnet, 
welche die Regierung für wichtig und heilſam haͤlt, welche ſie aber nicht 
als Kardinal⸗Punkte betrachtet. Bevor die hohe Verſammlung in die 
Spezial⸗Diskuſſion eintritt, erlaube ich mir, dieſen Geſichtspunkt noch etwas 
näher feſtzuſtellen. Ich bemerke im Voraus, daß geſtern geäußert worden 
iſt, es athme die Königliche Botſchaft und unſere Anlage ein gewiſſes Miß⸗ 
trauen. Die Regierung iſt ſich dieſes Mißtrauens nicht bewußt; aber fie 
hat allerdings die ſchmerzliche Wahrnehmung machen müſſen, daß die Bot⸗ 
ſchaft mehrfach mit Mißtrauen aufgenommen worden iſt. c 

Man hat Vermuthungen daran geknüpft, die ich nicht wiederholen will. 
Ich bin aber ermächtigt, zu erklaren, daß im Falle der Annahme der wich⸗ 
tigſten Punkte der Botſchaft der Abſchluß des Verfaſſungswerkes und die 
Beeidigung jedenfalls erfolgen wird. (Bravo!) . je ’ 
Die Vorlagen der Regierung, zu deren Berathung Sie, meine Her⸗ 
ren, jetzt übergehen, kennen Sie Alle. Ich darf vorausſetzen, daß ſich 
Jeder von Ihnen eine Meinung darüber gebildet hat, und daß die Anfüh⸗ 
rungen von Für⸗ oder Gegengründen kaum noch Gewicht ſein dürften. 
Indeſſen halte ich es für Pflicht der Regierung, diejenigen Linien genau 
zu bezeichnen, über welche ſie nicht hinausgehen zu können glaubt. 
Ich halte es ferner für Pflicht, die Lage, in welcher die gegenwärtige 
Berathung ſtattfindet, die Situation, in welcher wir uns befinden, genau 
und gewiſſenhaft zu bezeichnen. Es wird mir das in mancher esiehung 
chweres 
zu unternehmen, und zuweilen hat ja mein Wort bei Ihnen eine gute 
Statt gefunden. an 1% 85 
Als das Werk der Verfaſſungs⸗Reviſion ſo weit vorgeſchritten war, 
daß beide Kammern diejenigen Veränderungs⸗Vorſchlage, über welche eine 
Vereinigung zu erzielen geweſen, an die Krone hatten gel ngen laſſen, iſt 
dieſe ihrerſeits mit den in Rede ſtehenden Propoſitionen hervorgetreten. 
Es iſt nicht meine Abſicht, hier neuerdings zu erörtern, inwieweit die 
Krone daran wohlgethan, inwieweit ſie den rechten Moment gewählt hahe. 
Ich habe Sie geſtern ſchon gebeten, was namentlich die Verzögerung be⸗ 
trifft, dieſe den Miniſtern beizumeſſen, und ſie ihren Perſonen, nicht der 
Sache entgelten zu eh Nach dem Beſchluſſe der hohen Kammer war 
die Bildung der Erſten Kammer der Beibehaltung des interimiſtiſchen 
Wahlgeſetzes der künftigen Geſetzgebung vorbehalten; nach dem Beſchluffe 


9 f N f der Regierung ſoll dieſelbe ſchon jegt, und zwar in der Weiſe definitid 
Abg., Brüggemann richtet feine, Angriffe gegen den franzöſiſchen 


feſtgeſtellt werden, daß ungefähr die Hälfte aus erblichen und vom Könige 
ernannten, die andere Hälfte aus Wahl hervorgegangenen Mitgliedern be⸗ 
ſtehen ſoll. Das iſt das Prinzip, welches dem Vorſchlage der Regierung 
zu Grunde liegt, an dieſem Prinzip muß die Regierung fentpalten. 
Sie iſt aber nicht der Meinung, denjenigen Anſichten, die ſich hier in 
der hohen Verſammlung entwickeln möchten, in Bezug auf eine Abände⸗ 
rung, Verſchiebung der Ausführung entgegen zu kreten. Es kommt ihr 
weſentlich darauf an, daß das Prinzip, welches fie für die eonſtitutiontlle 
Monarchie für heilſam, für nothwendig erachtet, bei Abſchluß der Verfaf⸗ 


fung nicht präkludirt iſt. Sie wird ſich alſo auch mit den Ihnen bereits 
vorliegenden Abänderungs⸗Vorſchlägen des Grafen Arnim, in welchen ſie 
das Prinzip gewahrt aner e erklaren, und die Annahme dieſes 
Amendements wird die Regierung eben ſo betrachten, als wenn der Vor⸗ 
ſchlag der Regierung angenommen wäre. : 

Es wird alſo auch in der Annahme dieſes Amendements kein Hinder⸗ 
niß gefunden werden gegen die Vereidigung der Verfaſſung. 5 

Der zweite Punkt, den die Regierung als weſentlich wichtig hält, iſt 
die Bildung eines Gerichtshofes, welcher die Beſtimmung hat, das Ver⸗ 
brechen des Hochverraths und Landesverraths vor ſein Forum zu ziehen. 
Auch in dieſer Beziehung wird die Regierung jede Garantie zu gewähren 
bereit ſein, welche gewünſcht werden möchte, inſofern dadurch nicht der 
Zweck vereitelt wird. N > 

Ich weiß, daß die Anfichten der hohen Verſammlung über den Werth 
der vorgeſchlagenen Abänderungen in hohem Grade getheilt ſind. Ja, es 
iſt nicht undenkbar, daß ein großer Theil dieſer hohen Verſammlung aus 
verſchiedenen Gründen damit nicht einverſtanden iſt. Ich weiß, daß ich 
neue Gründe dafür oder dagegen nicht in die Wagſchale zu werfen habe. 
Dennoch ſchlage ich Ihnen vor, meine Herren, und bitte Sie, den Vor⸗ 
ſchlaͤgen Ihre 1 zu ertheilen. Ich appellire dabei vorzüglich und 
ausſchließlich an Ihren Patriotismus. 

Die Botſchaft iſt hervorgegangen aus der Ueberzeugung, daß ihre An⸗ 
nahme zum Heile des Landes nothwendig ſei. So wenig ich es verſuche, 
entgetzengeſetzte Meinungen zu widerlegen, eben jo wenig würde der um ⸗ 
gelehrte Verſuch gelingen. 

Ich frage Sie, meine Herren, die Sie der Meinung ſind, daß die 
Annahme nicht wünſchenswerth ſei, denen aber doch ein warmes Herz für 
das Wohl des Vaterlandes und für das davon unzertrennliche Anſehen der 
Krone im Buſen ſchlägt, ich frage Sie, würden Sie nach Ablehnung der 
Botſchaft Se. Majeſtat rathen, die Verfaſſung zu vereidigen? Die Ver⸗ 
werfung dieſer weſentlichen Punkte wird alſo, da dies die Reviſion der 
Verfaſſung unvollendet läßt, die Vereidigung derſelben in eine unbeſtimmte 
Zukunft rücken, während das eidliche Gelöbniß nach der Annahme unver⸗ 
züglich erfolgen muß. 

Welche Folgen ein Aufſchub für das Land haben muß, habe ich nicht 
vorauszuſehen. 8 

Eine fernere nothwendige Folge der Verwerfung der Botſchaft würde 
der Rücktritt des gegenwärtigen Miniſteriums ſein. Meine Herren! Wir 
gehören nicht zu denen, die Perſonen für unentbehrlich erachten, am wenigſten 
die unſrigen. Wir können darüber um ſo unbefangener ſprechen, als wir 
unſere Plätze bereitwillig aufgeben. Aber, meine Herren, laſſen Sie ung 
die Thatſache nicht verkennen: wer vermag die Bürgſchaft dafür zu über⸗ 
nehmen, daß der Wechſel der Perſonen in dieſem ſpeziellen Falle nicht 
weitergreifende Folgen nach ſich zieht. Die Namen, um die es ſich hier 
handelt, ſtehen zum großen Theil unter der Verfaſſung vom 5. Dezember. 
Dieſe Namen ſind eingeſetzt für die Beſtrebungen zu Deutſchlands Wieder⸗ 

eburt. Dieſe Namen ſind alſo unauflöslich verwebt mit dem gegenwärtigen 

egierungsſyſtem. Wenn aber ja in dieſem Syftem ein Wechſel eintreten 
ſollte, dann wird, — deſſen bin ich mir klar bewußt, — das Ziel der 
deutſchen Einheit, welches wir vielleicht mit manchen Irrungen und mit 
ſchwachen Kräften, gewiß aber mit redlichem Willen angeſtrebt haben, 
in on Ferne hinausgeſchoben werden. Ich kenne die Erwiderung, die 
mir von mehreren Seiten dieſes Hauſes entgegengeſtellt werden wird. 
Man ſagt, durch ſolche Argumente werde der Ueberzeugung Gewalt an⸗ 
gethan; es werde die politiſche Vergangenheit mancher Mitglieder dieſes 
hohen Hauſes kompromittirt, es werde Nachgiebigkeit gefordert werden, 
ohne daß von der anderen Seite nachgegeben werde. Der letzte Punkt 
betrifft, wie ich Ihnen nicht erſt zu ſagen brauche, das Steuerbewilfigungs- 
und das Steuerberſagungsrecht. Es iſt ihnen bekannt, daß darüber ver- 
ſchiedene Anſichten obwalten: die Einen erkennen darin ein Palladium der 
Krone, welches ſie ſich nach den beſonderen Verhältniſſen Preußens ohne 
Gefährdung des Vaterlandes nicht entäußern könne; die Anderen ſind der 
Meinung, es ſei dies Recht bereits in die Hände der hohen Kammer durch 
die Verfaſſung vom 5. Dezember überliefert, und darin wohl aufgehoben; 
noch Andere glauben, es müſſe erſt durch parlamentariſche Kämpfe errun⸗ 
en werden. — Nun, meine Herren, bleibe ein Jeder bei ſeiner Meinung, 
fran ſich der, da glaubt, das Steuerbewilligungsrecht zu haben, dieſes 
Rechts und mache er einen mäßigen Gebrauch davon, erkämpfe ſich der 
dieſes Recht, der ſich vorgeſetzt hat, es erkämpfen. Aber, meine Herren, 
hüten wir uns, daß dieſes vielfach beſtrittene, vielfach falſch aufgefaßte 
Recht nicht die Klippe werde, an der das Schiff des Vaterlandes in der 
Brandung nahe am Hafen ſcheitert. 

Ja, meine Herren, ich ſcheue mich nicht, es auszuſprechen: der politi⸗ 
ſchen Anſicht eines großen Theils von Ihnen wird Gewalt angemuthet, 
aber nicht durch uns, ſondern durch die Natur der Sache und durch Ihre 
eigene Vaterlandsliebe. An Ihnen iſt es jetzt, zu wählen: 

„entweder Ihre politiſche Anſicht einer Höheren, ja höchſten Pflicht 
unterzuordnen“ 
oder: 
„Ihre Anſichten um jeden Preis zu behaupten!“ 
Ihnen, den hier verſammelten Vertretern des preußiſchen Volkes, wer ⸗ 


e wird die Anerkennung derer finden, welche Theorieen über Al⸗ 


Berlin, 29. Januar. Nach einer Eröffnung welche Graf Schwerin 
heute am Schluß der Sitzung zweiter Kammer machte, kann es keinem 
Zweifel unterliegen, daß die Kammern gegen Ende des künftigen Monats, 
mit dem Erlöfhen des Mandats der erſten, geſchloſſen werden. Der Mi⸗ 
niſter v. Manteuffel verlangte bis dahin vor Allem Erledigung des Klubs⸗ 
und Preßgeſetzes. Eine Anzahl Mitglieder verlangten Jeder vorzugsweiſe 
DBerathung anderer Geſetze, der Eine die Beſeitigung der Habeas⸗Corpus⸗ 
Akte, ein anderer das Berggeſetz u. ſ. f. — Beweis genug, daß wir eine 
Intereſſen⸗Vertretung bereits beſitzen. B. 

— Unter den Abgeordneten der Linken iſt der Vorſchlag im Werke, 
dem Herrn Simſon für ſeine Rede gegen die Pairie ein Feſteſſen zu ver⸗ 
nſtalten. (E. Z.) 


hör 


— Die D. Ref, bringt folgende Erklärung; 1 
„Obſchon wir die Einbringung abſchwächender Amendements zu der König⸗ 
lit en Botſchaft vom 7. Se ir 1850 überhaupt nur bedauern und uns die ſpe⸗ 
ziellen 14 25 gegen da eee des Grafen von Arnim, insbeſondere 
gegen deſſen otivirüng nicht verhehlen konnten, fo find wir dadurch, daß das 
Königliche Staatsminiſterium ſich im Namen der Krone nitt dieſem Amendement 
einverſtanden erklärt, und ſeine Annahme der Königlichen Propoſition gleich ge⸗ 
achtet hat, — ſo wie durch die Reibenfolge, in welcher daſſelbe zur Abſtimmung 
kam, nachdem die Allerhöchſte Botſchaft ſelbſt bereits abgelehnt war, — doch ver⸗ 
anlaßt worden, 

jene unſere Ueberzeugung Rückſichten, die wir für höhere erkennen, un⸗ 

terzuordnen, 
und halten uns verpflichtet, dies öffentlich auszuſprechen, da durch den Schluß 


der Diskuſſton Einzelne unter uns verhindert wurden, eine derartige Erklärung 


von der Tribüne abzugeben. 

Berlin, den 27ſten Januar 1850. 4 
von Arnim (Angermünde). von Bismark⸗Schönhauſen. von Dewitz. 
Freiherr von Kleiſt⸗Schweinitz. Graf von Kanitz. Graf von Kraſſow. 

Leonhardt. H. von Ratibor. von Schenkendorff. Graf Ziethen. 

Dieſer Erklärung ſchließe auch ich mich an, und werfe mir vor, jene Beden⸗ 
ken gegen, das Amendement bei deſſen erſter Beſprechung in der Fraktion nicht 
gleich genügend erkannt zu haben. von Kleiſt⸗Retzow. 

— Man ſagt, daß, wenn, wie zu vermutben ſteht, die erſte Kammer 
gleichfalls die Frage wegen der Zuſatz⸗Vorlagen zur Verfaſſung baldigſt 
zum Abſchluß bringt, Se. Majeftät der König dieſelbe ſchon am nächſten 
Sonntag, den 3. Februar, ein für Preußens Geſchichte mehrfach denkwür⸗ 
diger Tag, durch Ablegung des Eides auf dieſelbe, in die Vollkraftigkeit 
des Lebens rufen wird. 

— Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen hat auf die Neujahrs⸗ 
Adreſſe der hieſigen Stadtverordneten ein Antwortſchreiben erlaſſen, wel» 
ches lautet: „Ich danke den Stadtverordneten Berlins, daß Sie mir auch 
in der Ferne Ihre Wünſche beim Jahreswechſel ausgeſprochen haben. 
Wenn Sie bei dieſer Veranlaſſung der glorreichen Thaten erwähnen, welche 
die unter meinen Befehl geſtellt geweſene Armee vollbrachte, und ich darin 
den ſchuldigen Tribut der Dankbarkeit gegen dieſelbe erkenne, ſo freue ich 
mich, Augenzeuge geweſen zu ſein, auf welche Art Berlin die Repräſen⸗ 
tanten dieſer ſiegreichen Armee empfing, ein Empfang, der in Unſerer be⸗ 
wegten Zeit verdient, dem Gedaͤchtniß der Berliner immer lebendig vor 
Augen zu bleiben. Ich ſage Ihnen meinen Dank für die Wünſche, welche 
Sie mir für meinen Sohn darbringen. Möge das betretene Jahr frohe 
oder trübe Ereigniſſe nach Gottes Rathſchluß bringen, mich wird es ſtets 
bereit finden, zum Wohle des Vaterlandes für Recht, Ordnung und Wahr⸗ 
heit in die Schranken zu treten, nur ſo vermag ich das Vertrauen zu 
rechtfertigen, welches Sie zu mir ausgeſprochen haben. Möge Berlin ein 
ruhiges und zufriedenes Jahr erleben! Karlsruhe, 10. Januar 1850. 
gez. Prinz von Preußen.“ (N. P. 3.) 

— Bei den nächſten Aſſiſen in Brandenburg, welche Anfangs Februar 
beginnen werden, kommt der große Aufruhr⸗Prozeß gegen 58 Einwohner 
aus Rathenow zur Verhandlung. Zum Vorſitzenden des dortigen Schwur⸗ 
gerichts iſt der bieſige Appellationsgerichtsrath Dr. Mollard ernannt wor⸗ 
den. Mit Rückſicht auf die Wichtigkeit und Weitläuftigkeit des Pro 
zeſſes ſoll zu den Verhandlungen deſſelben ein beſonderer Commiſſarius 
von der Oberſtaats⸗Anwaltſchaft in der Perſon des Aſſeſſors Wentzel er⸗ 
nannt worden fein. Als Defenfor wird Dr. Stieber auftreten. Der 
Prozeß, einer der großartigſten der bisher von preußiſchen Geſchwornen 
verhandelt worden iſt, wird vorausſichtlich mehrere Wochen 5 währen. 

— br. Edler hat Wort, und zur Beglückung des Voigtlandes mit 
einer „Urchriſtengemeinde“ geſtern in der Sophienſtraße Nr. 37 eine Ver⸗ 
ſammlung gehalten. Es ließen ſich 274 Mitglieder einſchreiben, doch ſah 
man eine große Anzahl langer Geſichter, als darauf Dr. Edler publizirte, 
daß ein jedes Mitglied monatlich 2¼ Sgr. zur Kaffe zahlen müſſe. Zum 
Rendanten der urchriſtlichen Zweigroſchenſtücke iſt ein Heir Steide gewählt 
worden. Herr Balli hielt einen Vortrag über die gegenſeitigen Vorzüge 
von Menſch und Vieh. Die anderen „Urchriſten“ waren minder glücklich. 
Thierarzt Urban und der Buchbinder Petri, dieſe beiden Stützen des 
Urchriſtenthums, hatten verabredet, daß, um Unannehmlichkeiten 1 entge⸗ 
hen, der Erſtere die Verſammlung in der Mauerſtraße, Petri die in der 
Großen Fraukfurterſtraße abhalten und Urban dann eine kleine Reiſe ma⸗ 
chen ſollte. Die Polizei aber hatte kein entſprechendes Einſehen, und 
holte Morgens 8%, Uhr den Thierarzt aus feiner Wohnung ab zum lAtä⸗ 
gigen Arreſt wegen der Waldeckſchen Geburtstagsfeier. So mußte die 
Urchriſtenfeier in der Großen Frankfurterſtraße unterbleiben und auch die 
in der Mauerſtraße ausfallen, weil der Vorſtand keine En e gemacht 
hatte. 0 Pr. 3) 

— Der neuliche Brandſchaden in der Altſtadt Magdeburg foll über 
800,000 Thlr. betragen. Der gleichzeitige Brand in der ſogenannten 
baten Neuſtadt ſoll ebenfalls einen ſehr bedeutenden Schaden verurſacht 

aben. 

— Die N. Pr. Ztg. ſchreibt: 1 39794 

Dieſer Abend iſt für vie demokratiſche Zeitung der ſchönſte Tag ihres 
Lebens. Denn dieſen Abend erſcheint fie, wenn es die Witterung erlaubt, 
zum erſten Male in dem angekündigten „größeren Format“ und unter 
dem neuen Titel: „Abend⸗Poſt. Es iſt vies ſchon der dritte Titel, und 
es bleibt uns ein Räthſel, wie ein Organ ber demnächſt einzubürgernden 
ſozialiſtiſchen Republik ſo titelſüchtig ſein kann. Erſt führte das Blatt 
den Titel: „Der Wächter an der Oſtſere; danach ſchlief dieſer Wächter, 
als ſei er ein ſimpler Berliner Nachtwächter, ein, um als „demokratiſche 
Zeitung“ wieder aufzuwachen, und jetzt wird ſchon wieder umgeſattelt u 
„Abend⸗Poſt⸗ geritten, als wäre ſchon wieder „Schlafenszeit“, und Alles 
wäre aus! — Die neue Expedition iſt „Schleuſe Nr. 4.“, vermuth⸗ 
lich, um das reinſte Waſſer der Demokratie aus erſter Quelle zu 


öpfen. Re 
Nächtlich an der Schleuſe lispeln jetzt der Freiheit hohe Lieder, 
Aus dem Waſſer ſchallt als Antwort: „Fröbel, ach, iſt Seifenſieder le 
Und die Spree hinauf, hinunter, zieh'n die Schatten der Paſſiven, 
Welche: „Ruhe iſt die erſte Bürgerpflicht!“ mit Unruh riefen! = 
— Der ehrwürdige Veteran der bildenden Kunſt, Gottfried 
Schad ow, hat in der Nacht vom Sonntag auf Montag, im ſech aund 
achtzigſten Jahre ſeines Alters, die Laufbahn ſeines irdiſchen Lebens 10005 
det. Eine Lungen⸗ Entzündung, wohl die Folge der überaus ſcharfen Kal F 
in ber jüngſt verwichenen Woche, nahm ihn nach kurzem Kraukenlager hin 


weg; fein Tod war ein ſanftes Entſchlummern. : Die Tochter des Ver⸗ 
ewigten, die Gattin des Profeſſor Bendemann in Dresden, iſt, von der 
Krankheit des Vaters benachrichtigt, noch einige Tage vor ſeinem Dahin⸗ 


ſcheiden hier eingetroffen. Der liebreiche, offene, heitere Charakter, den 


der Verſtorbene ſich unverändert, bis in dieſe ſeine ſelten hoben Jahre be- 
wabrt hat, wird ihn feinen zahlreichen Freunden im liebenden Gedaͤchtniß 
erhaltrn. Seine ſchönen Werke werden, größtentheils ein Schmuck dieſer 


Hauptſtadt, auch für unſere ſpäten Enkel Zeuguiß von der edlen künſtleri⸗ 


ſchen Thätigkeit des Dahingegangenen ablegen. (V. Z.) 


— Eine Dienſtmagd aus Franzöſiſch⸗Buchholz iſt wegen Kindermor⸗ f 


des geſtern vom bieſigen Kreisgericht verhaftet worden. Man fand das 


i £ en mi Schädel im Garten unter dem Schnee gena 5 be d i ; ! 
eee genjiamektertem, Sch ER 8 giktenau bis zur Einmündung des Katſerwaſſers in feiner ganzen Breite 


Die Betheiligung an den heute hier vom Eife frei, euch im Donaukanal 


vergraben vor. 

Königsberg, 24. Januar. ö 
ſtattgefundenen Wahlen der Wahlmänner zum Volkshauſe in Erfurt war 
größer als man erwartet hatte. Die Wahl kam in allen 24 Wahlbezirken 


fur Civilperſonen und in den Militair⸗ Wahlbezirken zu Stande und nur | 


in vier Bezirken waren keine Wähler zur erſten Abtheilung, in drei Wahl- 
bezirken mangelten Wähler zur zweiten Abtheilung, fo wie auch 


waren. 


daß das von der Altſtadt gebildete Bataillon Bürgerwehr ſich bereits mit 
Zündnadelgewehren verſehen hat, die von einer Fabrit unter Gutſagung 


einiger wohlhabender Bürgerwehrmänner geliefert find. Jeder Empfänger 


eines Gewehrs bezahlt daſſelbe in monatlichen Raten von 5 bis 10 Sgr. ſitutl da“ 15 
Die übrigen Bataillone der Bürgerwehr ſtehen noch wegen gleicher Be⸗ Ritntienette Zeitung” don Gebaftion_ Brunner, 


ſchaffung der Waffen in Unterhandlung. 
Pillau, 22. Januar. 
faſt allein in der 
tigt jetzt den letzten Trumpf auszuſpielen und die vacant gewordene 
Bürgermeiſterſtelle durch den enragirteſten Demokraten, 
Zander, zu beſetzen. Die Hoffnung aller Gutgeſinnten beruht darauf, 
daß die Regierung dieſem Manne die Beſtätigung nicht 1 wird. 


. P. 3.) 
Baden. Dem Schwäb. Merkur ſchreibt man aus Endingen am 


Kaiſerſtuhl vom 18. d., daß ſich ſeit einigen Tagen Tauſende von Schnee- 


gäuſen auf die dortigen Fluren niedergelaſſen baben, welche unbehelligt 


die Winterſaatfrüchte wegfreſſen, weil — Niemand im Stande iſt, ſie zu 


ſchießen, da die Gewehre mangeln. 
dies gleichſam zu wiſſen, indem ſie durchaus keine Scheu zeigen. 


„„ CConſt. Ztg.) 
Frankfurt a. M., 24. Januar. Das Zerwürfniß, 
kürzlich unter unſeren lokalen Militairbehörden entſponnen hatte iſt durch 
den peremtoriſchen Entſcheid der vroviſoriſchen Central⸗Bundes⸗Kommiſſion 
erledigt worden. In Folge deſſelben bleibt uns Major Deetz, dem General 
v. Schirnding bereits eigenmächtig einen Nachfolger in der Perſon eines 
öſterreichiſchen Hauptmanns gegeben hatte, als Stadt⸗Kommandant erhalten, 


Die ſonſt ſo ſcheuen Thiere ſcheinen 


wogegen dem Wunſch des Generals inſoſern willfahrt worden iſt, als die 


Wachtpoſten auf den Eiſenbahnhöfen wieder erſetzt ſind. 


Frankfurt, 25. Januar. Der Nürnberger Korreſpondent läßt ſich 
von hier abermals Unrichtigkeiten melden. Es heißt: „eine höhere Ver⸗ 
wendung habe noch zu einer gütlichen Erledigung der Angelegeuheit des 
preußiſchen Majors Deetz geführt. Derſelbe ſei, nachdem die erforder⸗ 
lichen Explikationen ſtattgefunden, wieder in die Funktionen eines Stadt⸗ 
fommandanten eingetreten.), Wir müſſen darauf erwidern, daß, wenn 
Herr Deetz auch nür einen Augenblick außer Wirkſamkeit geweſen wäre — 
wovon hier Niemand etwas weiß — der Wiederbeginn ſeiner Funktionen 
nicht einer „höheren Verwendung (was wohl heißen ſoll: öſterreichiſcher⸗ 
ſeits), ſondern dem klaren Ausſpruch der Geſetze beizumeſſen ſein würde. 
Sollte man fortfahren, den Vorgang in verdächtiger Weiſe gegen die 
preußiſchen Behörden abzuhandeln, ſo werden wir darin unſererſeits die 
Nöthigung erblicken, das geſammte thatfächlihe Material dem Publikum 
zur Kenntniß und Entſcheidung vorzulegen. (D. Z.) 


Nach dem „Schwäb. M.“ iſt der von dem frankfurter Gericht 
wegen Betheiligung an dem Morde von Lychnowski und Auerswald aus- 
e 0 F Erasmus aus Bockenheim, aus dem Baieriſchen 
ommend, nach Frankfurt transportert worden. We 

lensburg, 24. Januar. Wenn man die norwegifchen Mannſchaf⸗ 
ten, welche, nur fo zahlreich, als es der Polizeidienst erfordert, reſpektive 
in Hadersleben und Apenrade zurückgeblieben find, einerſeits, und das un⸗ 
gefahr 300 Mann ſtarke Angler Detachement andererſeits abrechnet, ſo 
liegt jetzt die ganze übrige Stärke des nordiſchen neutralen Korps, alſo 
elm 3000 Mann, in Flensburg vereinigt. Gewöhnliche Bürger haben 
ortwährend eine Einquartierung von 4 bis 8 Mann. 

Bon dem Angler Detachement liegen je 10 Mann in einem Hanfe, 
von denen jede Nacht 3, um der Sicherheit des Ganzen willen, als Pa- 
trouille dienen müſſen. Auch in dem hochgelegenen und mit gutem Grund 

ewählten Hauptquartier dieſes Detachements, Munkbrarup, im Paſtorat 
daſelbſt, fol mit großer Wachſamkeit der Blick unabläſſig dem Süden zu⸗ 
Alan fein, um, falls ſich am Horizont der Angler Landſturm oder die 

leswig⸗holſteiniſche Armee zeigen ſolle, — zur reihten Zeit einzupacken. 
Ehegeſtern ging der bisherige Platzkommandant Graf v. Eſſen er einmo⸗ 
natlichen Urlaub von hier nach Schweden. (H. C.) 

— Dem Kanonier Leonhardt Seedorf aus Itzehoe, welcher während 
der Affaire bei Friedericia ſich durch feine Tapferkeit auszeichnete, indem 
er unermüdlich und unerſchrocken dem damaligen Artillerie- Lieutenant Ehri⸗ 

ettung für dieſelbe mehr ſah, zur Seite ſtand, ſind am Neujahrsabend 
von den Frauen und Jungfrauen der Feſtung Rendsburg, in Anerkennung 
dieſer ſeiner Bravour, ein Paar ſauber gearbeitete Piſtolen überſandt 


worden. 
Oeſterreich. 


Wien, 22. Januar. In Betreff der fogenannten Frage des An⸗ 
ſchluſſes Oeſterreichs an den deutſchen Zollverein entnehmen wir mit Be⸗ 
friedigung, daß die Mehrzahl der Induſtriellen ſich für einen anſchluß⸗ 
weiſen, nicht allzuſehr verzögerten Uebergang erklärt, daß unſere Induſtrie 
lich alſo im Ganzen befähigt fühlt, mit der des Zollpereins in Coneurrenz 


im erſten 
Militair-Wahlbezirk keine Wähler für die erſte Abtheilung vorhanden 


Königsberg, 25. Januar. Es hat ſich hier die Nachricht verbreitet 


den Prorector 
das 
Verhandlung. 


das ſich hier 


ien 400 
a 
Rane der ſeine Batterie 1 in die Luft ſprengte, als er keine 


zu treten, und daß ſomit Ausſicht vorhanden iſt, die zuerſt in der Wiener 
Zeitun vorgeſchlagene Uebergangsperiode noch abgekürzt zu ſehen, da ja 
das Miniſterium ſich weſentlich nur aus Rückſicht für die Intereſſen der 
öſterreichiſchen Induſtriellen zu deren Beantragung verlaßt ſehen konnte. 


Uebrigens handelt es ſich nicht bloß um den Anſchluß Oeſterreichs an 


den Zollverein, ſondern um die Zoll, und Handels-Einigung von Oeſter⸗ 

reich und ganz Deutſchland, und dieſe große Erweiterung des Marktes 

auch über die Nordſeeländer hat auch unſere Induſtrie wohl zu beherzigen. 
(Schleſ. Z. 

Wien, 25. Januar. Der Donaueisſtoß ſiebt bis Ku wei⸗ 

ter aufwärts iſt der Strom offen, auch nächſt Wien iſt ſelber von der ſo⸗ 

genannten Windwehe am außerſten Ende des alten Damms in der Bri⸗ 


donau findet ſich vom Gaſthofe zum König 
v. Balern angefangen, kein Eis mehr. Da das ununterbrochene fortwäh⸗ 


rende Thauwetter die Eisdecke immer mehr erweicht und zerbrökelt, dürfte 


von dem bald zu erwartenden Eisgange keine bedeutende Ueberſchwemmung 
zu beſorgen ſein. g 
— Von jenen 12 Journalen, welche vom 14. bis 28. März des Jah⸗ 
res 1848 als erſte Blüthe unſerer Preßfreiheit neu gegründet wurden, 
exiſtirt kein einziges mehr. Der Reihenfolge nach waren dieſelben: „Con- 
flitutioneffe Zeuung von der Donau» von Dr. Hol, „Die Conſtitution⸗ 
von Häfner. „Der Volksfreund“ von Rank. „Das Panier des Fort⸗ 


ſchritts“ von Dr. Wildner v Maithſtein. „Das Jange Oeſterreich“ von 
Baer, 


Ludw. Eckardt. 


Der „Freimüthige von Mahle 
Richard Rotter. 


tudentenzeitung“ v. 
Die „freie Preſſe“ von Dr, 


Berger. „Katholiſche kon⸗ 
Die „Reform“ von Dr, 


Fried. Hebbel. „Satan“ von Auguſt Silberſtein und der „öſterreichiſche 


Nationalgardiſt“ von Herm. Meynert. 
Die hiefige Demokratie, die hier im Orte i 
ganzen Provinz noch in vollem Flore ſteht, beabſich⸗ 


Frankreich. 


Paris, 21. Januar. Der Prozeß gegen den Geranten der „Preſſe,“ 
Nefftzer, wegen Abdrucks des verurtheilten Artikels der „Reforme“ au 

Landvolf, kam heute vor dem Aſſiſenhofe bei dichtgefülltem Saale zur 
Neben Nefftzer hatte ſich der Herausgeber und Hauptre⸗ 
redakteur der Preſſe“, Emile de Gerardin, auf die Bank der Angeklag⸗ 
ten geſetzt. Nach den üblichen Fragen an den Geranten gab der Präft- 
dent dem General⸗Advokaten Suin das Wort, welcher den angeſchuldigten 
Artikel vorlas und ſodann ſein Requiſitorium ſtellte, wobei er ſich bloß 
an den von der „Preſſe“ wieder abgedruckten Artikel hielt, deffen Haupt» 
ſtellen er nochmals ablas. Zum Schluſſe ſuchte er zu beweiſen, daß die 
Verurtheilung der „Preſſe“ nothwendig ſei. E. de Girardin wollte nun 
ſprechen, der Präfident Zangiacomi aber, welcher Girardin ermächtigt 
hatte, dem angeklagten Geranten als Conſulent zur Seite zu ſtehen, er- 
klärte, daß er Alben dem Anwalte des Hrn. Nefftzer, Langlais, das Wort 


geben müffe. Letzterer hielt eine glänzende Vertheidigung, worin er die 


dem Geranten beigemeſſene ſtrafbare Abſicht entſchieden verneinte, auf die 
bisherige Haltung der „Preſſe“ ſich berief, welche ſtets die für fie untrenn- 
baren Grundprinzipien Ordnung und Freiheit kräftig vertheidigt habe, und 
zum Schluſſe durch Anführung von juridiſchen Beweisgründen und Anderes 


darzuthun ſuchte, daß die „Preſſe“ zum Abdrucke des Artikels der „Re⸗ 


forme“, den ſie bloß als Citat mitgetheilt habe, berechtigt geweſen ſei. 
Hierauf ſprach E. de Girardin und hob mit großer Klarheit den in Sa⸗ 
chen der „Preſſe“ beſtehenden Unterſchied wiſchen Uebertretung oder Zu⸗ 
widerhandeln und Vergehen hervor. Eine Ueberſchreitung könne ohne Ab⸗ 
ſicht Statt finden, nicht aber ein Vergehen. Er berief ſich zur Bekräfti⸗ 
gung des von ihm aufgeſtellten Unterſchiedes auf die Autorität von Por⸗ 
talis, Der General⸗Advokat, welcher nun nochmals das Wort nahm, 
wollte die Anwendung der von Girardin gemachten Unterſcheidung auf den 
vorliegenden Fall nicht als zuläffig anerkennen. Nachdem Hr. Langlais 
ihm kurz geantwortet und der Präſident das Ergebniß der Debatten klar 
und unparteiiſch zuſammengefaßt hatte, zog ſich die Jury zurück und ſprach 
nach einer Berathung von 20 Minuten beim Wiedereintritte ihr Nicht⸗ 
ſchuldig. Als Girardin den Saal verließ, erſchollen laute Vivats für die 
Republik, welche ſich bis zu ſeinem Einſteigen in den Wagen mehrmals 
wiederholten. Wie ſich von ſelbſt verſteht, hat der Gerichtshof die Zu⸗ 
rückgabe der mit Beſchlag belegten Exemplare der angeſchuldigten Num⸗ 
mer der „Preſſe“ anbefohlen; die Zahl dieſer Exemplare wird auf 18,000 
angegeben. f 

Paris, 24. Januar. „Frankreich hat den beſten Finanz » Minifter 
in ganz Europa“, ſagte Herr von Rothſchild neulich! „Dieſe ſchmeichel⸗ 
hafte Aeußerung werde ich ſofort Herrn Fould hinterbringen“, rief Je- 
mand, der es hörte. „Ach, den meine ich nicht“, entgegnete Herr von 
Rothſchild, „der wahre Finanz- Miniſter Frankreichs iſt General Chan⸗ 


garnier.“ ; Er „ 

— In der geſtrigen Sitzung hatte Herr Monet, ein Republikaner 
vom alten Schrot, zum Berge geſagt: „Ihr tödtet die Republil durch Eure 
Zu Das Journal des Debats bemerkt heute dazu: „Wenn die Re⸗ 
publikaner die Republik tödten, ſo iſt das ihre Sache und nicht die unſere. 
Leider tödten ſie mit der Republik auch die Repraͤſentativ⸗Regierung und 
die Freiheit: das iſt ein Verbrechen worüber das Land Rechenschaft ver⸗ 
langen wird.“ a 1 

— Es cireulirten hier Gerüchte darüber, daß Oeſterreich in die Ab⸗ 
tretung eines Theils der Lombardei (bis zum Mineio) an Piemont willi⸗ 
gen werde. Die Unmöglichkeit, die Lombardi ohne ungeheuren Aufwand 
an Geld- und Militärkraften zu regieren, und die finanzielle Bedrangniß 
des Kaiſerſtaats ſollen die Motive zn dieſem Schritte fein. Es würde von 

illionen Lire und die Schleifung der Feſtung Mantua ver- 
ngen; zugleich ſoll ein Schutz⸗ und Trutzbündniß zwiſchen beiden Staaten 
geſchloſſen werden. — Andere Nachrichten beſagen, Oeſterreich unterhandle 
mit dem Herzog von Modena deshalb. (Dieſe Gerüchte ſcheinen ſehr 
unwahrſcheinlich; wenigſtens was den Modus der Abtretung betrifft.) 

— Man erwartet in dieſem Augenblick in Havre ein Schiff welches 


12 bis 14 Kiſten von den Kunſtwerken Thorwaldſen von Kopenhagen nach 


Frankreich bringen wird. Man hofft, daß dieſe Bildwerke Mitte Februar 
nach Paris kommen. 1 j N 

— Madame Sonntag iſt in Paris angekommen. Lord Broug ham 
wohnte geſtern einer Vorſtellung der großen Oper in der Loge des eng⸗ 
liſchen Geſandten Normanby bei. Er begab ſich mehrere Male nach der 
Loge des Präfiventen der Republik, woſelbſt er ſich mit mehreren Mitglie⸗ 
dern der Familie deſſelben unterhielt. 


Am 17. Abends war das Gerücht in Madrid verbreitet, es fei 
eine Revolution in Liſſabon ausgebrochen und die Königin genöthigt gewe- 
fen, ſich einzuſchiffen. Die Poſt vom 12. aus Liffaton bat jedoch dieſe 
Nachricht nicht beftatigt, ſondern es berrſchte im Gegentheil bei Abgang 
der Poſt die größte Ruhe in der Stadt. 

Italie u. 

— Man ſchreibt aus Florenz, daß der Großherzog von Toskana ſich ges 
weigert habe, einen Vertrag mit Oeſterreich wegen der militairiſchen Beſetzung 
diefes Landes abzuſchließen, weil in dem Vertrage die Zahl der Jahre, die dieſe 
Beſetzung dauern ſollte, beſtimmt war. — Der Winter in Florenz iſt ſehr ſtreng; 
der Arno iſt zugefroren. In Genua iſt eine ſolche Maſſe Schnee gefallen, daß 
während zwei Tagen die Verbindung zwiſchen dem Lande und der Stadt unter⸗ 
brochen war. 

— Eine engliſche Geſellſchaft ſoll der ſardiniſchen Regierung eine Anleihe 
von 75 Millionen Franken angeboten haben. Dieſes Geld ſoll zur Erbauung 
einer Eiſenbahn von Genua nach dem Lago Maggiore dienen. 

— Die päpſtliche Regierung ſoll beſchloſſen haben, die zwei Schweizer» Res 
gimenter aufzulöſen. Der rückſtändige Sold würde denſelben ausbezahlt werden; 
doch ſoll eine Ausnahme mit gewiſſen Offizieren, deren Betragen nicht ganz vor⸗ 
wurfsfrei ſei, gemacht werden. 


Großbritannien. 


London, 24. Januar. In einem Meeting zu Sheffield ſagte Cob⸗ 
den u. A.: „Einen Plan habe ich Euch nicht zu enthüllen, daß ich's nur 
gleich im Vornhinein geſtehe. Auf den Gang des Parlaments hat es mei⸗ 
nes Bebünkens keinen ſonderlichen Einfluß, welchen Weg ein einzelnes ſei⸗ 
ner Mitglieder einſchlägt; weit mehr haͤngt von der Stimmung und dem 
Verlangen ab, die eine Verſammlung, wie die, zu welcher ich jetzt ſpreche, 
kund giebt. Was meinen Sie, meine Herren, was wohl zuerſt im Parla- 
ment debattirt wird? Gewiß die Schutzzollfrage, der künſtlich ins Leben 
galvanifirte Leichnam, der feinen Spuk mit uns treiben ſoll. (Gelächter). 
Gut, daß das Whig⸗Kabinet jeder Selbſttäuſchung ein Ziel geſetzt und an 
Herrn Villiers (Bravo) in Betreff der Einbringung der Adreſſe ſich ge- 
wandt hat.“ Hierauf verbreitete er ſich über dieſen Punkt, die Finanz- 
reform und die ruſſiſche Anleihe. 

— Die Kap⸗Kolonie iſt noch in ziemlicher Aufregung, der Neptun 
noch immer vor Anker. Einer neuen Aufforderung an den Gouverneur, 
Befehl zur Abreiſe zu geben, bat er geantwortet, ein ſolcher Akt würde 
ungeſetzlich, unvolitiſch und von gefährlichem Beiſpiel fein. Die Läden 
einiger Handelsleute, welche fi) herbeiließen, der Regierung zu liefern, 
ſtehen ſeitdem verödet. « 

— Der gte der politiſchen Briefe von Germanicus handelt von „der 
Kriſis in Preußen, vom General Radowitz und dem preußiſchen Erzie⸗ 
bungsweſen.“ „Der Urheber der Verfaſſung vom Mai 1849 iſt nicht der 
Mann dazu, fie wieder zu vernichten. Nie dachte der König daran, die 
Blutſtröme der Revolution, die er ſo erfolgreich dämmte, wieder fließen 
zu machen. Sein Charakter, wie der des Grafen Brandenburg werden 
über die große Kriſis triumphiren.“ — Der Zuſtand des preußiſchen Schul ⸗ 
weſens wird geſchildert, mit dem anderer Länder verglichen und die Reſul⸗ 
tate gefunden, die Europa zur Ehre Preußens hinlänglich kennt; auch der 
neueften Verbeſſerungen in dieſem Felde geſchieht anerkennende Erwähnung. 
London, 24. Januar. Der katholiſche Erzbiſchof von Tuam bat in 
einem ſehr heftigen Hirtenbriefe allen Mitgliedern ſeines Diöceſanklerus 
den Beſuch der iriſchen Regierungs⸗Collegien verboten, bei Strafe der Ex⸗ 
communication. : 
— Ein ſeltſamer Fall ereignete ſich neulich an einer Stelle der Nottinghamer 
Eiſenbahn, wo ein Seitenfahrweg ſie durchſchneidet. Ein mit drei Pferden be⸗ 
ſpannter Kohlenwagen mußte Angeſichts des Zuges hart vor demſelben halten; 
kaum war er vorübergebrauſt, als eins der Pferde todt niederſtürzte, offenbar vor 
Schrecken. Der Ausdruck, „Nerven wie ein Pferd“, ſcheint demnach nicht mehr 
wohl anwendbar. 5 a 

— Das deutſche Hoſpital, Dalſton, wird im Februar ſeine nächſte Jahres⸗ 
ſitzung in London Tavern halten, welcher der Herzog von Cambridge präſidiren 
wird. Zum Verwaltungsrath gehören u. A. Ritter Bunſen, Lord R. Grosvenor, 
Sir Francis Lawlrp, Cabbel ꝛc. 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 11. Januar. Der Bau des National» Muſeums ſoll 
nun beginnen, im Weſentlichen, wenngleich in etwas verkleinertem Maß⸗ 
ſta be, nach Stüler's Zeichnungen. Die Bewilligung der Stände dazu be⸗ 
trägt eine halbe Million Rthlr. Beo. i 2 
Chriſtiania, 11. Januar. Ein norwegiſches Geſchwader (die Cor. 
vetten „Nordſtjernan“, „Ornen“ und „Ellida“) wird, heißt es, vereint 
mit einem ſchwediſchen nächſten Mai nach Lübeck gehen, um unſere zukünf⸗ 
tige ie und Vicekönigin von dort abzuholen. \ En 

— Bei Stavanger hat ſich am 1. Januar bereits der i 
. Griechenland. or . 
— Aus Athen ſchreibt man vom 15. d. M., daß die engliſche Flotte 
unter Admiral Parker, beſtehend aug 7 Linienſchiffen, 3 Dampf⸗Fregatten 
und 3 Dampf⸗ Korvetten, aus den türkiſchen Gewäſſern zurückkehrend, am 
11. auf der Rhede von Salamis Anker geworfen hat. Ueber die Dauer 
deren Verbleibens daſelbſt weiß man noch nichts. s 


Vereinigte Staaten von Nord⸗Amerika. 


die Zeitungen enthalten folgende Nachrichten aus den Vereinig⸗ 
ten Staaten: Der Congreß von Wafhington hat ſich, ſo weit wir über 


feine Thätigkeit unterrichtet find, meiſt mit Gegenſtänden rein lokaler Na⸗ 


tur beſchäftigt, die für uns ein nur untergeordnetes Intereſſe Haben. Die 
Zuſamuenſetzung der vom Sprecher des Repräſentantenhauſes ernaunten 
Eomite’g halten nicht allgemein befriedigt. Die Haupt⸗Einwendung, welche 
man zu machen hatte, war die, daß die nördlichen Stgaten nicht hinrei⸗ 
chend repräſentirt fein, — ein Umſtand, aus welchem man den Schluß 
zog, daß der Sprecher die Fortdauer der Sclaverei begünſtige. Das Co⸗ 
mite der auswärtigen Angelegenheiten beſteht aus den Herren M’Eler- 
nand, M' Dowell, Winthrop, Hilliard, Woodward, Stanley, Ruel und 
Spalding. General Caff war im Senate mit einer Reſolutſon aufgetre⸗ 
ten, welche auf Unterbrechung der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen den 
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Vereinigten Staaten und Oeſterreich antrug, wegen der Grauel, die fi 
die letztere Macht im ungariſchen Kriege habe zu Schulden kommen 
laſſen. Der General hatte bei dieſer Gelegenheit eine lange Rede 
gehalten; die deſinitive Diskuſſion über dieſen Gegenſtand war jedoch 
auf einige Tage hinausgeſchoben worden. Die Sclaven Frage nahm 
die allgemeine Aufmerkſamkeit im höchſten Grade in Anſpruch und ſpielte 
eine ſehr hervorragende Rolle in den geſetzgebenden Verſammlungen vie- 
ler Einzelſtaaten. Namentlich in Georgia gab ſich eine ſehr entſchiedene 
a kund, ſich den Beſchränkungen der Sclaverei nach Kräften zu wi⸗ 
erſetzen. 


— New-Nork und New⸗Orleaus find durch eine elektriſche Telegra 
phenlinie in unmittelbare Verbindung geſetzt. Diellänge der Linie beträgt 
1600 engliſche, gleich 350 deutſche Meilen, eine Entfernung, die der zwi⸗ 
ſchen Paris und Petersburg gleich zu ſetzen ſein dürfte. Es erfordert 8 
bis 9 Stunden Zeit, um eine Nachricht von New⸗Orleaus nach Newyork 
zu bringen; allein die Amerikaner glauben verzögernde Umſtände baldigſt 
beſeitigen und ſich Nachrichten in noch kürzere Zeit mittheilen zu können. 
Bemerkenswerth iſt der Algorithumus, deſſen ſich die Handelswelt bei te- 
legraphiſchen Correſpondenzen bedient. Herr M. in Newyork bat ſeinen 
Kommiſſtonair N. in New⸗ Orleans. M. kann ein vortheilhaftes Ge⸗ 
ſchäft in einem Artikel machen, der im Augenblick in Newyork zum ſtei⸗ 
genden Preiſe geſucht wird. Er ſendet an N. durch den Telegraphen 3 
Zeichen, etwa das Wort Adam, den Buchſtaben A und die Zahl 9. M. 
und N. haben die Schlüſſel zu dieſem Zeichen, den Niemand als die bei⸗ 
den Correſpondirenden kennen. Es bedeute alſo Beiſpielsweiſe Adam — 
Wolle; A gleich den Preis, den man für eine gewiffe Quntität zu geben 

eneigt iſt und 9 gleich der gewünſchten Quantität. Erlitte der Commiſ⸗ 
ſtonair durch die Beſorgung des ihm gewordenen Auftrags keinen Zeitver- 
luſt, ſo läge es nicht außer dem Bereiche der Möglichkeit, daß noch au 
demſelben Tage die Antwort erfolgen könnte. Am nächſten Tage kommen 
dann zwei Zeichen zurück, etwa B und 7; wo dann B den Einkaufspreis 
und 7 die gekaufte Quantität bezeichnet; die Wiederholung des Wortes 
Adam fällt, als ſich von ſelbſt verſtehend, weg. Auf dieſe Weiſe iſt M. 
in den Stand geſetzt, nach 32 Stunden ſein Geſchäft abzuſchließen, ohne 
irgend mehr nöthig gehabt zu haben, als ein Wort, zwei Buchſtaben und 
zwei Ziffern. Auch die Koſten ſind in Betracht der großen Entfernung 
für die Correſpondenten gering; für ein Wort oder Zeichen wird ein Schil⸗ 
ling, (10 Sgr.) gezahlt. Staatsangelegenheiten gehen allen anderen Cor⸗ 
reſpondenzen voran. Unter den Privatmittheilungen haben hinſichtlich der 
Aufeinanderfolge der Beförderung preſſante Familien- Angelegenheiten 
(Sterbefälle, Krankheitsfälle u. ſ. w.) den Vorrang, außerdem folgen die 


* 


Mittheilungen in der Ordnung, in welcher ſie dem Bureau zugehen. 
(V. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Stettin, 30. Januar. Bei dem hieſigen Marine-Commando ſoll der 
Befebl eingegangen fein, alle weiteren Einrichtungen zu ſiſtiren, da ſehr 
wahrſcheinkich die Deutſche Flotte mit den Preußiſchen Schiffen vereinigt 
werden wird. | Bine) Ser ee e Hana." 

— In einer der letzten Nächte wurde hier bei dem Kaufmann Pior- 
kowski ein Diebſtahl von Seidenzeugen im Betrage von 4000 Thlr. verübt. 

— Der Oberſt v. Könneritz, bisheriger Commandant von Stralſund, 

iſt von Sr. Majeſtät zum Chef des 5. Infanterie-Regiments ernannt. aun 
feine Stelle tritt der frühere Commandeur des Iten Infanterie⸗Regiments 
(Colbergſches) Oberſt v. Röder, jetziger Commandant von Wittenberg. 
— Die Eiſenbahnzüge und Poſten treffen zum Theil ſehr ſpät hier 
ein in Folge der Schneeverwehungen. Der Berliner Zug von hier ‚mußte 
geſtern bei Tantow umkehren, gelangte doch bei dem zweiten Verſuche bis 
Berlin. Der Zug von Berlin traf hier ſtatt 11 Uhr 15 Minuten erſt 
Nachmittags um 2¾ Uhr ein. Geſtern Mittag um 1 Uhr traf der 
letzte Zug von Poſen ein, der ſchon am Tage zuvor Nachmittags 4 Uhr 
hier ankommen mußte. 


— Der Senat der Berliner Akademie der Künſte beſteht gegenwärtig aus 15 
Mitgliedern, deren Lebensalter zuſammen 1055 Jahre beträgt, ſo daß im Durch⸗ 
ſchnitt auf jedes Mitglied das Lebensalter von 70½ Jahren kommt. Es dürfte 
wohl kein Senat bis jetzt aus fo hochbejahrten Mitgliedern, als der hieſige, ber 
ſtehen. Wir laſſen hier das Lebensalter der einzelnen Milglieder folgen! Der 
Direktor Dr. Schadow iſt 86, der Prof. Hummel 80, der Prof. Buchhorn 79, 
der Prof. Dähling 78, der Prof. Tieck 75, der Prof. Rauch 74, der Muſik⸗Di⸗ 
rektor Rungenbagen 71, der Prof. Rabe 77, der Prof. Herbig 63, der Prof. 
Wichmann 68, der Direktor Bach 66, der Prof, Begas 55, der Prof. Kolbe 70, 
der Prof. Tölken 62, und der Prof. Stüler 51 Jahre alt. 72 28 


— Profeſſor Fallati in Tübingen zeigt im dortigen Inte igenzblatt 
an: „Als ich heute Nachmittag um 4 Uhr mich in eine ring begab, 
ging von hinten her nahe an mir ein hieſiger Einwohner vorüber, der mir 
„Volksverräther, verfluchter!“ zurief. Well ich feinen Namen nicht wußte, 
fragte ich, als er an mir vorbei war: „Wie heißen Sie?“ Statt mir 
jedoch Rede zu ſtehen, bog er, ſeinen bisherigen Weg verlaſſend, mit von 
mir abgewendetem Geſicht in eine Seitengaſſe ein, ich aber mußte meinen 
Weg in die Vorleſung fortſetzen. Da ich unter ſolchen Umſtänden außer 
Stande bin, den Schutz des Geſetzes in Anſpruch zu nehmen; ſo ſtelle ich 
hiermit dieſes ſchnöde und feige Benehmen an den Pranger der Oeffent⸗ 
lichkeit. Den 21. Januar 1850. Profeſſor Dr. Fallati.“ (Dergleichen 
Dinge kommen auch anderswo vor. Wie war doch, Herr Dr. N., das 
Genauere von der ſchmeichelhaften Anrede eines hieſigen Kaufmanns, der 
auf offener Straße zu Ihnen trat und ſagte: Dich Hund hängen wir am 
erſten! Das riecht ſehr nach Volks⸗Bildung.) 

Wir haben Briefe von Friedrich Hecker aus Amerika vom neueſten 
Datum vor uns liegen. Er befindet ſich, nebſt mehreren andern Flücht⸗ 
lingen in den beſten Umſtänden, räth jedoch wiederholt an, daß nur Die⸗ 
jenigen nach Amerika auswandern ſollen, welche im Beſitze von wenigſtens 
250 fl. und tüchtige Arbeitsleute ſeien; namentlich könne man noch Bau⸗ 
befliſſene, Schreiner, Weißbinder ꝛc. gebrauchen; wer ſehr fleißig ſei, könne 
ſelbſt mit den kleinſten Fonds in kurzer Zeit was aeg 
5 Fr. J. 
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privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


Mittwoch, den 30. Januar. 


2 10 Ausgabeſtellen; bei dem Deſtillakeur Radtke, Bollenſtraße No. 695, bei Loui 


Einpaſſirte Fremde. 
Vom 28. Januar, 


Hotel de Pruſſe. Kaufleute Hermann aus Berlin, 
Reineck aus Danzig; Eiſengießereibeſitzer Wöhlert 
aus Berlin. 

Hotel de Ruſſie. Kaufleute Rieck aus Hamburg,; 
Dreydelſohn aus Ringen; Domainenpächter Wöller 
aus Heinrichshagen; Handlungs⸗Eleve Neumann a, 
Krotoſchin;z Maler Bredow aus Halle. 

Drei Kronen. Gutsbeſitzer Piſtor a. Leine; Zucker⸗ 
ſiedereibeſißer Lingner aus Garden, Simon aus 
Berlin. 8 i 

Hotel du Nord. Kaufleute Simon aus Berlin, 
Heintz aus Swinemünde, Gärtner aus Erefeld; Ur. 
phil. Nagelſtein aus Berlin. ; 

Hartwigs Hotel. Kaufleute Hußwar, Kantropiez 
aus Berlin, Meyer aus Barmen, Jaffé aus Poſen; 
Student Knorr aus Berlin. FRI 

Braunes Roß. Cand. theol. Timm aus Haus⸗ 
hagen. 


WII. Pommerſcher Wahlbezirk. 
Die Wahlmänner verſammeln ſich zur Vorwahl am 
Mittwoch (den 30ſten Januar c.) im Hotel de Pruſſe. 


i DOfficielle Bekanntmachungen. 


Publleau dum. 

Wegen einer Verſtärkung des Zuges der langen 
Brücke wird die Paſſage über dieſelbe am ziſten d. 
Mts. bis zur beendigten Arbeit gänzlich, alſo auch für 
Fußgänger geſperrt werden. 

Stettin, den 28ſten Januar 1850. 
re Königliche Polizei» Direktion. , 

5 : Heſſenland. 


Zur Förderung der mit mir zu verhandelnden dienſt⸗ 
lichen Angelegenheiten wird es weſentlich dienen, wenn 
diejenigen, welche mich in ſolchen zu ſprechen wünſchen, 
mich in meinem Geſchäftszimmer auf dem Rathhaus⸗ 
gebäude bierſelbſt aufſuchen. Ich werde zu dem Ende 
dort an jedem Wochentage, mit Ausnahme des Mitt⸗ 
wochs und Sonnabends, von 11 bis 1 Uhr Mittags 
anweſend ſein. 


. Seng, 
Ober⸗Bürgermeiſter hieſiger Stadt. 


—— — — 


Es ſind ſeit dem 1ſten Juli v. J. auf unſerer Bahn f 


in den Perſonenwagen und den Empfangs » Gebäuden 
verſchiedene Sachen (einzeln unter 10 Thlr. werth) 
gefunden worden. ; 

In Gemäßheit des A. L. R. I. 9. §. 58, fordern 
wir die unbekannten Eigenthümer auf, ſich, bei Verluſt 
ihrer Anſprüche, binnen 4 Wochen bei uns zu melden 
und zu legitimiren. 

Stettin, den 28ſten Januar 1850. 


Direktorium 
der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Ma ſche. 


Werkäufe beweglicher Sachen. 


Heilſame Erfindung. EN 
Neu verbeſſertes 
Huͤmmert's Pollutions⸗Inſtru⸗ 
ment mit Suspenſorium, 
welches, ohne im Geringſten Unannehmlichkeiten oder 
nachtheilige Folgen für die Geſundheit herbeizuführen, 
durchaus keine Pollution zuläßt. Die 
Ausſage iſt durch vielfache Erfahrungen beſtätiget und 


neiger. 


s Sahlfeldt, Oberwiek. 


ahrheit dieſerberes in der Expedition d. Bl. — V 


ee e 
mittags r. 
Jervet 


durch Zeugniffe von den berühmteſten Aerzten, als; 
vom Herrn Geh. Med. = Rath Prof. Dr. Dieffen⸗ 
bach in Berlin, von den Herren Prof. Dr. Braune, 
Prof. Dr. Cerutti, Prof. Dr. Carus zu Leipzig, 
Herrn Geh. Med.⸗Rath Dr, v. Blödau zu Sonders⸗ 


‚haufen, und vielen Anderen dargethan, weshalb ich 


mich jeder weitern Empfehlung enthalte. Da das In⸗ 
ſtrument in Holz bei Bewegungen im Schlafe leicht 
zerbricht, fo find nun auch welche in Metall zu nach⸗ 
ſtehenden Preiſen zu haben, und erhält man gegen 
portofreie Einſendung des Betrages das Inſtrument 
nebſt Gebrauchsanweiſung vom Unterzeichneten zuge⸗ 


chickt. 1 
N Inſtrument in feinem Neuſilber mit Suspenſ. 4 9 952 


. CH un 
durchaus gepolſtert 5 Thlr. 
Meſſing mit Susyenf. 3 Thlr. 


— und 
durchaus gepolſtert 4 Thlr. 
Holz ohne Suspenſ. 2 Thlr. 


S. Frankenheim in Nordhanfen, 


1 4 : ” ”- 
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Roggen-Schrootmehl, Futter- 
mehl und Kleie 


billigſt. F. W. Hahn, Küterſtr. No. 43. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Ein großer brauner, an Bruſt und Fit« 
ßen fein getigerter Hühnerhund, auf den 
Namen Flanqueur hörend, hat ſich vor 

einiger Zeit verlaufen. Der Wiederbrin⸗ 
ber deſſelben erhält eine anſtändige Belohnung. Nä⸗ 


or dem Ant 
wird gewarnt. FF Mf 


| Bermihchrte®. 

Breslau, 26. Januar, In der Gartenſtraße hatte ſich heute Mor- 
gen ein bedauerlicher Unglücksfall ereignet. Von einem dortigen Inwoh⸗ 
ner wird ſeit Jahren ein wilder Eber in einem Stalle gehalten. Der 
Kutſcher, mit der Reinigung des Stalles beauftragt, läßt zu dem Zweck 
den Eber in einen nebenanſtehenden Verſchlag. Durch irgend welchen Zu⸗ 
fall wird dag Thier wüthend, durchbricht den loſen Verſchlag und dringt 
auf den Kutſcher ein. Es reißt ihm den Arm auf und verwundet ihn mit 
den Hauern in die Bruſt und in den Unterleib bedeutend. Der Verwun⸗ 
dete mußte vom Platze getragen und ärztlichen Händen übergeben werden. 
Der Eber aber wurde alsbald nach dem Vorfall auf Anordnung ſeines 
Beſitzers getödtet. ' (Schleſ. 3.) 

Oels, 23. Januar. Am 19. Januar des Abends hat ſich im Land⸗ 
kreiſe ein Unglücksfall ereignet; in der Nähe von Groß⸗Zöllnig iſt nämlich 
ein Spillhändler erfroren. Von Bernſtadt herkommend, war er, obgleich 
dem Dorfe ganz nahe, vor —.— iR wahrſcheinlich nicht mehr im Stande, 
die erſten Häuſer zu erreichen. Sein Packſchlitten, von einem Hunde be⸗ 


wacht, wurde an der einzelnen Scheune zwifchen Vernſtadt und Groß⸗Zöll⸗ 


ning gefunden. BER 
Von der pofener⸗polniſchen Grenze, 21. Januar. Seit eini⸗ 
gen Tagen umgiebt uns ein ſibiriſcher Winter. Seine Schreckniſſe find 
nur auf dem platten Lande in einer wenig eultivirten Gegend ganz ver ⸗ 
ſtändlich. Das Thermometer zeigt jetzt 25 bis 30 Kältegrad an. Einzelne 
Dörfer ſind völlig verſchneit und mit Schneewänden umgeben, welche jede 
Verbindung unmöglich machen. Auf den Communikationswegen, deren 
Paſſage theilweiſe mit Lebensgefahr verknüpft iſt, liegen mitunter 8 bis 10 
Fuß hohe Schneehügel. Die völlige Vernichtung des Wildes ſteht zu er⸗ 
warten. In den Kreiſen Inowraclaw, Mogilno, Gneſen, Wreſchen und 
Pleſchen ſind mehrfach Wölfe bemerkt worden. Im Wreſchener Kreiſe 
wird deren Uebertritt bei Peyfern durch die Eisdecke der Warthe und die 
auf beiden Seiten der Grenze liegenden Wälder vorzugsweiſe erleichtert. 
Die Flaͤchen längs der Warthe bis nach Neuſtadt ſind dadurch unſicher 
eworden. Schnee und Kälte verhindern größere Jagden. In einem dies⸗ 


eitigen Forſte wurde unlängſt am Tage eine Holzfuhre von Wölfen ange- 


fallen. Dor entſchloſſene Knecht vermochte ſich nur dadurch zu retten, daß 


er ein Pferd den Raubthieren überließ und mit dem zweiten eiligſt davon⸗ 


jagte. Vor einem einſamen Förſterhauſe verſammelte ſich in voriger Woche 
eine Schaar von 8 bis 10 Wölfen. Ein ſchaurig Geheul verkündigte zur 
Nachtzeit die Anweſenheit dieſer Gaͤſte. Deren Zahl war an dem feurig 
leuchtenden Blick erkeunbar. Die ausgehungerten Raubthiere drangen in 


das Gehöft ein, zerfleiſchten die Hunde und ließen durch das ununter⸗ 


brochen auf ſie gegebene Feuer ſich erſt nach einigen Stunden ver⸗ 


ſcheuchen. Unglücksfälle ſind zeither noch nicht bekannt geworden. 


Ca 360 
Landau, 18. Januar. In den letzten Tagen haben ſich Bewohner 


der Gemeinde Albersweiler Waldfrevel im ausgedehnteſten Maße und 


Widerſetzlichkeit gegen das Forſtſchutz⸗Perſonal zu Schulden kommen laſ⸗ 
ſen. Nach dienſtlichen Berichten ſollen ſich hieran auch wohlhabende Bür⸗ 
ger betheiligt haben, und die Verwüſtungen in den Waldungen weit über 
das eigene Bedürfniß der Frevler hinausreichen, ſo daß die Beute viel⸗ 
mehr einen ausgebreiteten Handel abgab. Die Königliche Regierung ſah 
ſich daher veranlaßt, energiſche Maßregeln zu ergreifen, um die Autorität 
des Geſetzes wieder herzuſtellen und die Schuldigen womöglich der Straf- 
juſtiz zu übergeben. Es ward nämlich eine Compagnie des l2ten Jufan⸗ 
terie-Regiments von Landau auf Exekution hinaus gelegt. Der Befehl 
hierzu traf Donnerſtag den 17. Januar, Vormittags 11 Uhr in Landau 
ein, und um 1 Uhr waren die Truppen bereits auf dem Marſche. Nach 
dem Reglement über Exekutionen hat die Gemeinde außer der Verpfle⸗ 
gung der Truppen als Exekutionsgebühr jedem Offizier ohne Unterſchied 
des Grades 1 Fl., den Unteroffizieren und Soldaten 15 Kr. täglich zu 
bezahlen. Letztere haben bei vollſtändiger Einquartierung und Merpfe⸗ 
gung 5 Kr. Löhnungsabzug, jedoch erhöhte Monturraten. Die Dauer 
des Kommandos iſt unbeſtinmt, die Art der Einquartierung die gewöhn⸗ 
liche, wenn nicht etwa auf die Veranlaſſer und ihre Helfershelfer beſon⸗ 
ders Bedacht genommen wird, worüber zur Zeit noch nichts Fr iſt. 
f b oe) 


— Die Jahre 50 ſcheinen ſehr häufig von Ueberſchwemmungen heim⸗ 
eſucht worden zu fein. Aus einer „Chronik der Ueberſchwemmungen“ er⸗ 
ſehen wir, daß ſchon im Jahre 1150 eine ſehr große Ueberſchwemmung 
war, welche beſonders die unteren Donaugegenden verheerte. Im Jahre 
1250 waren ganz Spanien, ein Theil des jetzigen Frankreichs und viele 
Gegenden Deutſchlands von einer verheerenden Ueberſchwemmung heimge⸗ 
ſucht; ein gleiches Schickſal batte im Jahre 1550 Toskana. In Jahre 
1650 überſchwemmte die Weſer ihr ganzes Stromgebiet. In Wien er⸗ 
goß ſich die Donau und riß acht Häufer weg, desgleichen ergoß ſich die 
Elbe bei Dresden, die Moldau zu Prag, die Maas und Mofel, die Seine 
zu Paris. Im Februar ſtand ganz Holland unter Waffer, Im Jahre 
1750 erreichten der Tiber und Arno eine ungewöhnliche Höhe und über⸗ 
ſchwemmten ihr Stromgebiet gänzlich. Im Jahre 1850 hörten wir bereits 
von kleineren Ueberſchwemmungen in Galizien und glauben kaum, daß es 
räthlich wäre, die Chronik jetzt ſchon zu schießen (Was thut aber die 
Zahl dazu) a en 


J bylliſches Pfarrerleben. 8 
Wenn man den „ehrwürdigen Pfarrer von Grünau“ und fein Still⸗ 
lebeu iu Voſſens DEE e hat oder Koſegartens „Ju⸗ 
kunde“ und „Inſelfahrt“, da ies man das Leben und Wirken eines 

Landpfarrers, der von der übrigen Welt mehr oder minder abgeſchloſſen 

iſt, beneidengwerth. Jean Paul läßt in feinen „Flegeljahren“ den Bru⸗ 
der Walt eine poetiſche Schilderung entwerfen von der idylliſchen Glück⸗ 
ſeligkeit eines ſchwediſchen Pfarrers im höhern Norden, wo der Tag zu- 
weilen zur Nacht wird, und der Diener des Wortes mit den Sternen ein⸗ 
ſchlummert und aufwacht und beim Sternenſchein ſeine Predigt hält; und 
fein trockener, doch humoriſtiſcher Verwandter ſetzt ihn wegen dieſes Ein⸗ 
falles zum Univerſalerben ein unter der Bedingung, daß er eine Zeitlang 
im höhern Norden ein Pfarramt bekleide, um den Traum feiner Jugend 
zu verwirklichen. Ein Gemüth, wie Walt s, würde trotz den unangeneh⸗ 
ken Zuthaten einer ſolchen Pfarre ſich auch in die jahrelau e Einſamkeit, 
in die rauhen Schneeſtürme, in die 4 bis 5 ſchwediſche Meilen langen 
Filialreiſen gefunden haben, und der Schimmer der Sterne und des Nord» 
lichts Schein würde ihm die langen Nächte verfüßt und die langen Tage, 
da die Sonne nicht untergeht, würden ihn entfchädigt haben für den zu au⸗ 
dern Zeiten entbehrten Anblick des großes Tagesgeſtirnes. Läßt ſich auf 
dem Lande und in Einöden, wohin ſich nur der Fuß eines Naturforſchers 
verliert, eher eine Idolle leben, als in der Nähe des Oerauſches der 
Stadt; ſo weiß doch Jeder aus Erfahrung, daß Acker und Wieſe, Garten 
und Ställe, Menſchen und Vieh auf dem Lande ſo ſtarke Schattenſeiten 


Am hehrt 8 art den vie } ag, n PT ER 
er "A a Markt waren die Preiſe wie folgt; een nach Qualität 


‚Rerliner Börse vom 29 Januar. 
Inländische Fonds, Pfandbrief-; Kommunal-Papiere und 


f 


batbieten, daß die Idolleu ſelten zur Wirklichkeit werden. Im Gemütho⸗ | 
leben rde eh allein die Idylle; wer nicht in höherm Grade kindlichen Geld- Course. 
a 198 0 BEN die 1 815 Stille, n e 5 
18 ar ten au 5 N * Fa ü 5 13 Je} auung, der ch ein gut ei angwei e Lius kuss. riot “ ! Ne. ’ ue fuss. ö 
bei a egt, an ift, befriedigt werden, Ein Menſch von Kennt⸗ Preuns. ne 9107 196 5 Pom ei 15 er 1 9 — er * 
niſſen und Bildung, des Umganges mit Menſchen und Büchern gewohnt, . Sebald- eh. 35 891 884 Kr ER 215 953 
kann wohl im ſtillen ländlichen Familienleben Befriedigung finden, aber | Bach. Pm-Seh. — 104 04 Sehe MR 134 2 1155 
den Wunſch nach Verkehr mit Leuten ſeines Standes, feiner Bildungs⸗ . Ni. Sehlde. 31 — = j e Li. H. ganlad lg IN IL 
Aufe den Wunſch nach Einſicht der neuen Erſcheinungen auf dem Gebiete | deen Stent 01. 5105! 1043 ſeelAnth-S eh. — 494 
den Wiffenſchaft wird er nicht unterdrücken können. Selbſt eine Schwei⸗ Pfabes, 34 fd 90 b | 
jet oder Tyroler⸗Natur, fraplend in der Herrlichkeit des Schöpfers, kann meh as et 4 11003 #riedsiehsd’or. |] 1375| 1870. 
den Umgang mit unſers Gleichen nicht erſetzen „Die Einſamkeit iſt der [ner. n 5 m 908 en le — 124 123 
5 e gr Eisconte — — 213 


größte Feind des Menſchen, denn fie beſchränkt ihn auf fein armes Selbſt 
und ertödtet die Liebe, Ein Kloſterleben iſt eine Erfindung der ſchnödeſten Ton — 

Selbſtſucht wie des fanatiſchſten Aberglaubens und kann nur zum Wahn, Ausfändische Fonds. 
zu Laſtern und zu dem ſchlimmſten derſelben, zum Menſchenhaß führen. ; ie losdt 


"Bes Hamb.Vert-. 


& „Dieſe Welt iſt dein, o Menſch, hier iſt deines Wirkens Stätte, 5 — | en Poln. nene Pfübr.| 4 955 951 
„Hier dein Kampfplatz, hier dein Ruhebette, F do. Fart. 300 Fl. 481! ͤ— 
„nter Menſchen leine Menſch zu ſein.““ 3 Fee ir Je, de. dh E., 122 

Menſchen von Geiſt und Gemüth wollen mit ihres Gleichen verkehren, 7 e J . ATEE HB 0 
wollen ſich Andern mittheilen. Auch der größte Weiſe fühlt ſich arm ohne dor. Rtüsch-Lüt.“ 5 — 14 ell % 21 — 50 
Austauſch der Ideen, die Wiſſenſchaft des Gelehrteſten iſt todt, wenn er en 41-804] 792 Kurkfrosothe| | — 3 
keine Jünger hat, die ihn verſtehen; auch der geiſtvollſte Gedanke bedarf ab, do: Pert. E. 3 944 2 Se EIS I 
eines Geburtshelfers, ihn in voller Klarheit an das Licht des Tages zu Bel Kü -|17% 555 1 20. 1 Fl. - — 182 

N . 72 2 a . 4 3 * 28 S f = 


fördern; nur ausgesprochen, allſeitig beleuchtet, bekämpft und beſtritten, 
a = der Kraft ferner Wahrheit. Ws et a are 2. 
Summe eigenen Fonds und eine große innere Regſamkeit dazu, mehr als 3 
die meiſten beſitzen, um auf einer Oaſe geiſtig a une PT As 25 SEES TREIBT 
bier oder zu verbauern. Mit vornehmem Lächeln ſieht mancher kluge f 
Studter auf den ſchlichten Geistlichen herab, der den größten Theil ſeines 

Lebens in einem abgeſchloſſenen fernen Winkel zugebracht hat, ohne die 


isenbehn- ee. 


d I mit der Wiſſenſchaft gleichen Schritt zu halten, oder s 
ſich des Umganges mit ſeines Gleichen erfreuen zu können. 55 ; 4 91392 baut. BMerlAnblt 
5 (Wir brauchen nicht erſt nach dem höheren Norden Schwedens, nach e x — 80424 ba us, | de. Hamburg 
ee ae und Labrador zu gehen, um die Belege zu den obigen e 4 072 „ 
0 etungen aufzufinden. Die Inſeln und Landzungen der Nord: und Mara..Heihenstdt. 4 . H er 61 5 121 
0 bieten uns Beiſpiele einfamen, nicht immer idylliſchen Pfarrerlebens de. Leipeger , 40 2 Wag ener 
genn dar. Selbſt zwei Meilen von Stettin iſt eine Landpfarre, deren] HallerFhüriuger, .., 4267 8. Helle- Thüringer 
Haus eher der Hütte eines Tagelöhners gleicht (und auf manchen Gütern uren 31, 955 br. ein- Minden „ „ 
find die Tagelöhnerwohnungen dauerhafter gebaut) als einer Pfarrwoh⸗ 5 45.457 C. Ahaln! „ Stant gar. 
nung, wenn der Wins durch die ſchlecht geſchloſſenen Thüren und Fenſter | pissen ee le . de. 1 Priorität, | 
pfeift und Regen und Schnee durch das mangelhafte Strohdach dringt, Steele ele 8 er eee, 
oder das Waſſer in die Zimmer tritt, daß die Schuhe darin anfangen zu Nledersehl- Märkise. 3 15 e SAT 
e N, on feine Uebertreibung.) Auch hier iſt der Verkehr] de. Zwaizbabn 1 64% bz. n . 
0 ch Sumpf und Wieſen, durch hohe Waſſer und unhaltbares Eis oft] berellen Lie. A, 5 651068 ba 46. Ul. Serie 
Monate lang abgeſchnitten. Und doch iſt es in der Nähe von Stettin. 825 Liu. R f 104 ba. de., Eweigbahn 
Auch in Hinter- Pommern, Vor Pommern und auf Rügen giebt es ähnliche enen ene e ee 4% de, 
Daſen in der Wüſte (des Landes wie des offenen Meeres): Dort giebt E a  ve Der Hm 
es Stellen, wo der Geſſtliche faſt alles Umganges mit feines Gleichen eee eee BSialEmAl valere 
ventbebhrt oder denſelben mit den ſchwerſten Opfern, oft mit Lebensgefahr Stergerd- Pes eure! Nahen 
5 Im. Se i 0 me nicht 1 > glücklich, eine Lebens. les des,, a BAR NN has 
gefährtin zu befigen, die auf feine Ideen und Anſichten einigermaßen ein⸗ r Aus 
1 58 im Stande ift, fo bleibt er ganz auf ſich ſelbſt gelen; ja er e ee» a 
le ſchon in dem Falle, daß feine Gattin in Küche und Stall ſich nicht terua-Aebelt Li. M 4% — Fee e 
ſcheuen darf um geringer Einnahme willen, an Alles Hand anzulegen. marlene render 1660 — reden 
Wan fepe ſich nur die pommerſche Küſte mit ihren Buchten, Inſeln e pe Saal zemülts-Rls 
und Chndlungen an, und frage ſich, welch ein lebendiger Verkehr beftchen | PrudnBähn my), 420 es HächsiseheHhyorisahe 
kön 0 Pfarren auf Uſedom und Wollin (Koſerow, dem Guitz, Ae, A6 0. f f ae Wild 
5 itter, Kolzow) und Rügen (auf Mönkgut, Jasmund, Wittow, den In⸗ dem. | namens serien 
el 51 1715 Hiddenſee oder der Juſel Zngſt und dem Darf), Wenn ane , 0 e 
auch die aber Togenaner Bierfürften- Pfarren auf Rügen, die in guten . A g pee 
s 110 ihre 200 bis 4000 Thlr. tragen, die Mittel finden, den Mangel re - WIN, 490 45 4 45 bein‘ f 
an ® 1 erloeitig zu erſetzen oder ſich zu erleichtern, fo muß dies 10 
1 ei den Pfarren wegfallen, welche kaum das Nöthige zum Leben s r N 
darbieten. Der A er iſt wenig ergiebig, es fehlt an Wieswachs, Obſt⸗ Barometer: and Thermometer ſtaud 7 N 
eee 


bei 


un e in dem rauhern Klima ſeltener fort, die Einnahme beſteht 


= ER l ee 96 ran HE abfe fe 155 weil es an g gen . E 
Land- oder Wi ergelegenheit fehlt. Das Haus, die Ställe find kümmer⸗ TIER Morgens Mittags an 
lich zuſammenge e N Neubau vchenem e e kn en ähh „ ee 2 up e 
8 ee Meilen; un set 1 10 5 es auch 1 Paſtor in Dorne in 5 10 Ja 1528 300 —— — 
ſeiner Lehmhütte wo 1 en; und beſteht der letztere darauf und febt | meter in Pariſer Linien 330,34,“ 330,38“ [ 534,09% 
Bau Behörden Di 0 i fe auf 0% rebuzirt. | een "le Meese 
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ö ch, ſo läuft er Gefahr, ſich die Hälfte der 2 Wm e BER | 
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